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1  ̵ �Karl Friedrich, Großherzog von Baden (1728 – 1811). Kupferstich von Aloys Keßler. 
In: Karl Wilhelm Ludwig Friedrich Drais von Sauerbronn: Geschichte der Regierung 
und Bildung von Baden unter Carl Friederich. Bd. 1. Karlsruhe: C. F. Müller, 1816. 
Badische Landesbibliothek, O 43 A 639,15
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Die Bücher aus den Regalen –
Was wurde öffentlich? 
Annika Stello

Als der Markgraf von Baden erstmals die öffentliche Nutzung für die Be-
stände der Hofbibliothek in Karlsruhe regelte, wurden ab Beginn des Jah-
res 1771 geschätzt über 11.000 Bücher für eine (eingeschränkte) Allgemein-
heit zugänglich. Dieser nicht übermäßig große Bestand verdoppelte sich bis 
1772 und verdreifachte sich gar innerhalb der nächsten beiden Jahrzehnte, 
sodass er 1799 bereits auf 30.000 Bände geschätzt wurde.1 Doch welche 
Werke im Einzelnen damit gegen Ende des 18. Jahrhunderts für Forschung 
und Wissenschaft zur Verfügung standen, bleibt eine weitgehend unbeant-
wortete Frage. 

Aufgrund der historischen Umstände, die bereits vielfach aufgearbeitet 
wurden 2 – namentlich die weitgehende Zerstörung des Bibliotheksbe-
stands 1942 – ist eine Rekonstruktion des Bestandes von 1771 kaum mehr 
mit auch nur annähernder Vollständigkeit möglich. Und so folgen auch die 
bisherigen Versuche, in dem nach 1942 vollständig neu geordneten Bestand 
der Badischen Landesbibliothek die geretteten Vorkriegsbestände zu iden-
tifizieren, häufig dem Prinzip, das bereits Friedrich Valentin Molter in sei-
nen Publikationen zur nun in Karlsruhe öffentlich nutzbaren Literatur prak-
tizierte: Nicht ihre Zahl sei wichtig, sondern die Qualität der Bücher, 
schrieb er in Berufung auf Seneca.3 Daher konzentrierte er sich – wie auch 
nachfolgende Generationen – auf die Beschreibung besonderer Einzel-
stücke, die entweder aufgrund ihrer inhaltlichen Bedeutung herausragen 4 
oder dadurch, dass sie sichtbare Merkmale tragen, anhand derer sie sich 
dem nicht zerstörten Altbestand zuordnen lassen.5 Doch ist selbstver-
ständlich nicht alles, was bereits vor 1942 in der Badischen Landesbiblio-
thek zu finden war, auch schon zu Molters Zeiten am Karlsruher Hof ver-
fügbar gewesen. Und so stellt sich hier die zusätzliche Frage, wann vor 1942 

1	 Vgl. Stamm 1992, S. 127.
2	 Etwa bei Syré 2006; siehe auch die Problematisierung bei Stamm 1992, S. 127 f.
3	 Molter 1786, S. 133 = Sen. Ep. 45,1.
4	� So bei Molter 1786, Molter 1798, auch die Ergänzung davon durch Molter jun. in Hartleben 

1815/1938, sowie Molter 1820 oder Molter 1838 (ediert von Römer 1999). Das Hervorheben von 
Zimelien ist auch in neueren Publikationen zum alten Bestand der Badischen Landesbibliothek 
gängige Praxis, zuletzt etwa bei Obhof 2007.

5	 Z. B. Stamm 1992.
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DIE BÜCHER AUS DEN REGALEN

solche erhaltenen Bestände ihren Weg in die markgräflich-großherzogliche 
Sammlung gefunden haben. 

Die Bezeichnung der Bibliothek (insbesondere ab 1806: Großherzoglich 
Badische Hofbibliothek in Anpassung an den veränderten Rang der eins
tigen Markgrafschaft Baden), die sich in den jeweils verwendeten Stempeln 
widerspiegelt,6 kann einen fast untrüglichen Hinweis zumindest darauf 
geben, ob Bände bereits vor 1806 zur Bibliothek gehörten, doch bleibt der 
Befund fragmentarisch. Denn einerseits sind diese Stempel nicht immer 
völlig lückenlos angewendet worden, andererseits sind sie im heute noch 
vorhandenen Bestand nicht systematisch recherchier- und auffindbar. 

Auch der alphabetische Zettelkatalog der Badischen Landesbibliothek, 
der den Zweiten Weltkrieg fast unversehrt überlebte und somit eine ge-
naue Dokumentation des Bibliotheksbestands bis 1942 gibt, lässt sich nutz-
bar machen, um ältere Teile der Sammlungen zu identifizieren. Denn als 
man 1872 damit begann, ihn anzulegen, wurde der bis dahin verwendete 
Bandkatalog zum Nachweis der darin verzeichneten Werke nicht einfach 
übertragen, sondern die vorhandenen Einträge zu einzelnen Titeln wurden 
ausgeschnitten, auf Karteikarten aufgeklebt und so dem neuen Katalog ein-
geordnet.7 Obwohl auf diese Weise der Bibliotheksbestand um 1870 weit-
gehend erkennbar geblieben ist, lässt sich anhand dieses historischen Kata-
logs allerdings nicht feststellen, welche der betreffenden Werke bereits zu 
Molters Zeiten Teil der Bibliothek waren (oder es gar heute noch sind). 
Zudem steht eine systematische Auswertung dieses Zettelkatalogs im Hin-
blick auf eine Rekonstruktion des Bandkatalogs und damit des Bestands 
vor 1872 noch aus. Auf Basis einer solchen Rekonstruktion wäre es grund-
sätzlich möglich, anhand einer Kombination aus Erscheinungsjahr und  
autoptischer Prüfung eventuell noch heute im Bestand vorhandener Titel 
jene Exemplare zu identifizieren, die tatsächlich bereits um 1771 in der 
Hofbibliothek zur Verfügung standen. 

Die Prüfung einer kleinen Stichprobe ergab, dass die meisten jener  
Titel des Bandkatalogs, die heute noch in der Badischen Landesbibliothek 
zu finden sind, auf spätere Erwerbungen des 20. Jahrhunderts zurückgehen 
und somit wohl Teil des Versuchs waren, die im Krieg verloren gegangenen 
Bestände zumindest partiell zu ersetzen. Doch lässt sich vereinzelt durch-
aus älterer Besitz nachweisen und anhand der enthaltenen Stempel ein

6	� Vgl. Stamm 1992, S. 129. Allerdings wurde auch der älteste dieser Stempel noch mindestens  
bis 1806 verwendet, wie zahlreiche aus dem in diesem Jahr säkularisierten Kloster Ettenheim-
münster stammende Drucke belegen.

7	 Hiller von Gaertringen 2010, S. 10.
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37  ̵ �Stempel der Hofbibliothek ab ca. 1780 und um 1800. 
Badische Landesbibliothek, 42 A 1932,2 RH 
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deutig der Zeit vor 1806 zuzuordnen. Dazu gehören beispielsweise ein  
Lautenbuch aus dem 16. Jahrhundert 8 oder Teile der 27 Sammelbände mit 
der Signatur 42 A 1932 RH: Einzelne Schriften in allen von ihnen tragen den 
ältesten bekannten Stempel der Hofbibliothek sowie meist auch den Stem-
pel, der in der Zeit vor 1806 im Gebrauch war (Abb. 37), wenngleich andere 
Teile nachweislich andere Provenienzen haben. Diese Miscellaneenbände 
wurden offenbar erst im Verlauf des 19. Jahrhunderts zusammengestellt 
und gebunden.9 

Eine Teilsammlung innerhalb der markgräflichen Hofbibliothek um 1800 
jedoch lässt sich zumindest inhaltlich recht vollständig rekonstruieren: die 
ehemals Rastatter Hofbibliothek. Durch einen historischen Zufall gelangte 
sie fast genau zu dem Zeitpunkt in die Karlsruher Hofbibliothek, als der 
Markgraf deren öffentliche Benutzung regeln ließ, und sorgte für eine an-
nähernde Verdopplung der dortigen Bestände.10 Die Bibliothek in Rastatt, 
eigentlich die Hofbibliothek der Markgrafen von Baden-Baden und im dor-
tigen Schloss aufgestellt, war erst 1762/63 in die neue Residenz Rastatt 
verlegt worden. Es handelte sich um „eine ansehnliche, gnädigster Herr-
schaft zugehörige Bibliothek zu Baaden […] von solcher aber daselbsten ein 
nützlicher Gebrauch nicht gemacht werden könne“, weswegen der Mark-
graf verfügte, dass „die zu Baaden ohne mindesten Nutzen bies anhero 
aufbehalten wordene Bibliothec anhero transportiert werden möge […].“ 11 
Nachdem 1771 die bernhardinische Linie der Markgrafen von Baden-Baden 
erloschen war und die beiden badischen Herrschaftsgebiete in den Händen 
des Markgrafen von Baden-Durlach wieder zusammenfielen, ließ dieser im 
Jahr darauf die Büchersammlung aus der Residenz Rastatt nach Karlsruhe 
bringen, wo sie mit der dortigen Hofbibliothek vereinigt werden sollte. Im 
Gespräch war zwar zeitweilig wohl, die beiden Sammlungen in Karlsruhe in 
einer Bibliothek, aber doch getrennt voneinander aufzustellen; dieser Ge-
danke wurde jedoch bald aufgegeben.12 Der mit der Sichtung, Organisation 
und Erstellung eines Katalogs zwecks geordneter Übernahme beauftragte 
Johann Christian Griesbach (1736 – 1804), Kanzlist und Registrator, später 

8	 Mus A 674 RH, urn:nbn:de:bsz:31-16241.
9	 Zu diesen Bänden vgl. Stamm 1992, S. 145; Abbildungen der Stempel ebd., S. 129.
10	� Im Zuge der vorbereitenden Maßnahmen für den Transport von Rastatt nach Karlsruhe 1772 

schätzte man den Rastatter Bestand auf etwa 8.000 Bände (Bericht von Johann Christian  
Griesbach, 2.8.1772; GLA 47/1977).

11	� Schreiben mehrerer Hofbeamter mit der Bitte um Transfer der Bibliothek von Baden-Baden  
nach Rastatt vom 18.3.1762 und Reskript von Markgraf August Georg Simpert vom 26.5.1762  
(GLA 47/1975).

12	 Gutachten des Hofrats Friedrich Valentin Molter, 21.9.1772 (GLA 47/1977).
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Geheimer Hofrat und Legationsrat, empfahl noch vor dem Transport in 
seinem Bericht aus Rastatt die Zusammenlegung beider Sammlungen mit 
der Begründung, dass „die hiesige Bibliothek größten Theils in Werken aus 
dem 16- und sogar auch viele aus dem 15ten Jahrhundert und folglich meis
tens in alten und theils raren Werken bestehet, die Carlsruher öffentliche 
Bibliothek hingegen ihre Hauptstärke in großen und fast durchaus neuen 
Werken hat und diesemnach die Anzahl der Doubletten sehr gering seyn 
dürfte; so stelle Eurer Hochfürstlichen Durchlaucht unterthänigst anheim, 
ob es Höchstdenenselben gnädigst gefällig seyn möchte, die hiesige Biblio-
thek mit der Carlsruher umso mehr vereinigen zu laßen, als hierdurch diese 
Letztere ein groses Maaß der Vollkommenheit erreichen und alle Lüken  
auf einmal ausgefüllet würden.“ 13

Griesbach schlug vor, die Bücher „claßenweis“, also in Sachgruppen 
aufgeteilt, zu transportieren, um durch dieserart dosierten Zuwachs in 
Karlsruhe eine rasche Bearbeitung zu ermöglichen, die bei einer Überfüh-
rung der gesamten Bibliothek auf einmal schwierig oder gleich ganz un-
möglich würde. 

Ob dies so geschah, ist ungewiss; jedenfalls waren im September 1772 
bereits alle Rastatter Bestände in Karlsruhe angekommen. Friedrich Valen-
tin Molter verfasste eine auf den 21. September 1772 datierte umfangreiche 
Stellungnahme zu der Thematik und hatte dabei die noch in Kisten ver-
packten Bestände schon vor sich stehen. Er plädierte darin ebenfalls für 
eine Vermischung beider Bestände und entwarf ein detailliertes Ordnungs-
system, in das die gesamte, nun gemischte großherzogliche Bibliothek neu 
einzuteilen sei. Dieses sollte den „vier Hauptclassen der menschlichen 
Kenntniße und Wissenschaften“ folgen, nämlich „Theologie, Rechtsge
lehrsamkeit, Medicin und Philosophie […] nebst deren manichfaltigen 
Abtheilungen“.14 Die gedruckten Bestände aus dem Rastatter Schloss wur-
den also nach sachlichen Kriterien dem in Karlsruhe Vorhandenen einge-
ordnet – und gingen mit diesem 1942 größtenteils in Flammen auf. Einziger 
umfassender Zeuge für Umfang und Inhalt der ehemals Baden-Badener 

13	 Bericht von Johann Christian Griesbach, 2.8.1772 (GLA 47/1977).
14	 Gutachten des Hofrats Friedrich Valentin Molter, 21.9.1772 (GLA 47/1977).
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Schlossbibliothek bleibt somit der erhaltene sechsbändige Katalog, den 
Griesbach 1772 in Rastatt anfertigte.15

Mit den Handschriften verfuhr man zunächst ähnlich wie mit den Dru-
cken und ordnete sie zwischen die bereits in Karlsruhe vorhandenen; je-
doch trennte man sie schon wenig später wieder von jenen Handschriften, 
die bis heute nach ihrer Provenienz mit der Signatur „Cod. Durlach“ be-
zeichnet werden, und stellte sie unter der eigenen sprechenden Signatur 
„Cod. Rastatt“ als klar erkennbare Teilsammlung mit 328 Nummern auf.  
Da die Handschriften 1939 ausgelagert worden sind, existieren die meisten 
von ihnen bis heute 16 und geben zusammen mit den Handschriften Durla-
cher Provenienz zumindest über diesen speziellen Teil der badischen Hof-
bibliothek am Ende des 18. Jahrhunderts Auskunft – und damit auch darü-
ber, was interessierte Forscher zu jener Zeit in Karlsruhe einsehen konnten. 

Dass dies durchaus genutzt und geschätzt wurde, belegt u. a. die Tage-
buchaufzeichnung des schwedischen Gelehrten Jacob Jonas Björnståhl 
(1731 – 1779) über seinen Besuch in Karlsruhe vom 15. Dezember 1773 bis 
Ende Januar 1774.17 Der Orientalist ließ sich gleich am Tag seiner Ankunft 
von Hofrat Friedrich Dominicus Ring in die Hofbibliothek geleiten und dort 
von Friedrich Valentin Molter die Schätze zeigen, die dieser speziell für ihn 
bereitgelegt hatte. In den folgenden Wochen saß er häufig in der Hofbiblio-
thek und sichtete Handschriften. In seinen Reiseberichten notierte er dazu: 

„Herr Ring begleitete uns nach der auf dem Schlosse stehenden Bib
liothek. Hier trafen wir Herrn Rath Molter an, an den wir einen Brief von 
Herrn Staatssecretair Iselin in Basel bey uns hatten. Er zeigte uns die  
Manuscripte. Unter andern bemerkte ich: zwey geschriebne Codices der 

15	� GLA 47/1979 – 1984. Nicht zu verwechseln ist diese Bibliothek mit der ebenfalls häufig als 
„Schlossbibliothek Baden-Baden“ bezeichneten Sammlung, die 1995 bei Sotheby’s zum Verkauf 
angeboten und vom Land Baden-Württemberg erworben wurde, siehe beispielsweise Ehrle/
Schlechter 1995. Bei dieser Sammlung handelt es sich um Bestände, die ursprünglich zur Karlsru-
her Hofbibliothek oder aber zu privaten Handbibliotheken einiger Mitglieder des Fürstenhauses 
gehörten und im Verlauf des 19. Jahrhunderts oder später ihren Weg nach Baden-Baden fanden 
– zu einer Zeit also, in der das Neue Schloss als Neben- und Sommerresidenz der großherzog-
lichen Familie genutzt wurde. Bei Abschaffung der Monarchie 1918 verblieb das Neue Schloss in 
Baden-Baden im Besitz der Familie Baden. Wenngleich also nicht ausgeschlossen ist, dass sich in 
diesem Bestand noch Bände aus der ehemals Baden-Badener, dann von Rastatt nach Karlsruhe 
transferierten Bibliothek befinden, die später aus dem einen oder anderen Grund wieder nach 
Baden-Baden mitgenommen wurden, so ist dies provenienzgeschichtlich doch in einem anderen 
Zusammenhang zu sehen. Eine genauere Untersuchung dieser 1995 erworbenen Sammlung,  
die sich heute ebenfalls in der Badischen Landesbibliothek befindet, könnte dennoch vereinzelt 
heute noch erhaltene Teile der 1942 überwiegend zerstörten ursprünglichen Hofbibliothek der 
Markgrafen von Baden-Baden zutage fördern.

16	 Vgl. Holder 1895/1970.
17	� Zur Publikationsgeschichte von Björnståhls Briefen und Aufzeichnungen vgl. Becker 1980,  

Sp. 1429 – 1434.
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hebräischen Bibel, die dem bekannten Reuchlin zugehört haben: der eine 
scheint aus dem zwölften, und der andre aus dem dreyzehnten Jahrhun-
derte zu seyn; 18 auch sind hier verschiedne von Reuchlins eignen hebrä-
ischen Handschriften befindlich.19 – Eine Sammlung von Briefen des Kardi-
nal Mazarini, in vier Quartbänden, mit dem Titel: Lettere del Eminentissimo 
e Reverendissimo Cardinale Mazarini dell 1647, 48, 49, 50 e 51.20 Sie enthal-
ten viele politische Merkwürdigkeiten, und sind insgesammt vor der Fronde 
[…] geschrieben: es ist auch einer an den schwedischen Ambassadeur da-
runter. – Ein arabisches Manuscript: Muchtaszar Dschami-Thewarich, ein 
Compendium der Universalhistorie von Ahmed ben Hasan, der ein Rechts-
verständiger zu Ispahan gewesen ist.21 Man könnte es eine ispahansche 
Chronik nennen. Es enthält 137 Folioseiten. – Eine aus 21 Folianten beste-

18	 Cod. Reuchlin 1 und 3.
19	 Cod. Reuchlin 4 – 13.
20	 Cod. Rastatt 72 – 76.
21	 Cod. Durlach 142.

38  ̵ �Carlsruhe, von dem Bleithurme aus gesehen. Stahlstich von Louis Hoffmeister.  
Druck & Verlag G. G. Lange in Darmstadt.  
Der Blick aus den Fenstern des Bibliothekssaals bot denselben Prospekt der  
Stadtsilhouette über den Schlossplatz hinweg, allerdings aus niedrigerer Höhe.  
Badische Landesbibliothek, O 42 A 434 RH (früher Nm 135), Bl. 27
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hende Sammlung schön gezeichneter Tulpen.22 Der verstorbne Markgraf, 
der Karlsruhe angelegt hat, war ein so großer Liebhaber von Tulpen, daß er 
für eine einzige Zwiebel hundert holländische Dukaten bezahlte. Er war 
überhaupt ein Freund von Gewächsen und ließ für seine Kosten einen 
Gärtner nach Afrika reisen. – Ein von Markgraf Georg Friedrich über die 
Kriegswissenschaft geschriebnes und seinen Kindern zugeeignetes Werk 
im Manuscripte, 1617. 23 3 starke Foliobände, mit unterschiedlichen Planen 
und Rissen: das meiste hat der Fürst mit eigner Hand geschrieben. Dieser 
Prinz war groß, aber unglücklich. – Die ganze Bibliothek mag gegen 24.000 
gedruckte Bände, und 200 Handschriften enthalten. Die Aussicht, die man 
aus den Fenstern des Saals hat, ist sehr hübsch (Abb. 38). Herr Molter ist 
Bibliothekar.“ 24 

22	� Von den als Karlsruher Tulpenbücher berühmt gewordenen Bänden existieren heute  
nur noch vier: Badische Landesbibliothek Cod. Karlsruhe 3301 und 3302 sowie GLA Hfk-Hs 
Nr. 263 und 269.

23	� Heute bezeichnet als „Kriegskollektaneen des Markgrafen Georg Friedrich“, GLA Hfk-Hs  
Nr. 59 – 61.

24	 Björnståhl 1782, S. 118 ‒ 120.

39  ̵ �Jacob Jonas Björnståhls eigenhändiges Gutachten zu Cod. Durlach 142.  
Badische Landesbibliothek, Cod. Durlach 142, beigefügtes Blatt, verso, Ausschnitt

DIE BÜCHER AUS DEN REGALEN
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Mit der genannten arabischen Universalgeschichte der Zeit vor Moham-
med arbeitete der Schwede in der Folgezeit intensiver. Auf Bitte Molters 
hin – „Molterus […] me hanc de auctore nostro sententiam hic adscribere 
iussit“, wie Björnståhl es formulierte – hinterließ er zu ihr eine Beschrei-
bung, die der Handschrift beigebunden wurde (Abb. 39) und an Ausführlich-
keit und Inhalt der rund 100 Jahre später angefertigten und im Handschrif-
tenkatalog veröffentlichten kaum nachsteht.25 Er betonte im Schlussabsatz 
noch einmal, für wie interessant er den Band hielt: „Hunc librum […] dignum 
judicavi quem perlegerem“, unterzeichnete mit „Jacobus Jonas Björnståhl 
ex Regia Vpsaliensi Academia. Carolsruhae“ und datierte das Schriftstück 
auf „ipsis kalendis Febr. anni M.DCC.LXX.IIII.“ 26 Auch dem Markgrafen 
versuchte Björnståhl die Faszination orientalischer Schriftkultur näherzu-
bringen: Er bekam Gelegenheit, Karl Friedrich persönlich zu treffen, und 
berichtet davon, dass „da denn Seine Durchlaucht, der Markgraf sich mit 
mir in ein langes Gespräch einzulassen geruhete. Wir sprachen vom Groß-
herzoge von Toscana, von der arabischen Sprache und von den Büchern, 
die der Großherzog mir zu verehren die Gnade gehabt hat. Der Markgraf 
wünschte, diese arabischen Bücher kennen zu lernen.“ 27

Björnståhls Auswahl, die auf dem beruht, was Friedrich Valentin Molter 
ihm zeigte, deckt sich naturgemäß in Teilen mit dem, was dieser unter den 
Handschriften für besonders wichtig hielt und entsprechend beachtet wis-
sen wollte. In seiner Beschreibung der Bibliothek von 1786 28 nennt Molter 
zwar deren enormen Zuwachs durch die Eingliederung der Rastatter 
Schlossbibliothek, geht aber noch nicht auf einzelne Handschriften ein, 
sondern kündigt diese für einen späteren Zeitpunkt an. Tatsächlich veröf-
fentlichte er erst 1798 einen Beitrag, in dem er sich insgesamt fünf Hand-
schriften ausführlicher widmet, darunter die Mazarin-Briefe (Cod. Rastatt 
72‒76), die auch Björnståhl bereits hervorgehoben hatte.29 

25	� Orientalische Handschriften 1892/1970, S. 32 ‒ 34; vgl. Holder 1895/1970, S. 43. Beide übernehmen 
in Teilen die Formulierungen Björnståhls.

26	 Cod. Durlach 142, unnummeriertes Blatt.
27	 Björnståhl 1782, S. 121.
28	 Molter 1786. Siehe oben S. 65 ff.
29	� Molter 1798, S. 41 – 152. Die anderen von Molter vorgestellten Handschriften sind Cod. Rastatt 24 

(heute verschollen), Cod. Rastatt 27, Cod. Durlach 4 und Cod. Karlsruhe 391.
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Auch spätere Publikationen befassten sich lediglich mit Einzelstücken;  
so ergänzte Molters Sohn Friedrich einige Jahre später die Auswahl seines 
Vaters um Beschreibungen von 25 Handschriften.30 Seiner Auswahl ist 
allerdings die spektakuläre Erweiterung der Handschriftensammlung durch 
die säkularisierten Klosterbibliotheken auf badischem Gebiet bereits deut-
lich anzumerken (Abb. 40), sodass die Provenienz Rastatt nurmehr einen 
kleineren Teil der vorgestellten Werke ausmacht. Doch blieb dem jüngeren 
Molter die Bedeutung der Rastatter Hofbibliothek bewusst. In einem sei-
nerzeit unveröffentlicht gebliebenen Manuskript zur „Beschreibung der 
Erwerbungen der Bibliothek“ und einem „Abriss ihrer Entwicklung“ von 
1838 31 stellte er Drucke und Handschriften gleichwertig nebeneinander: 
1772 „erfolgte die Vereinigung der Haupt- und Handbibliothek in Rastatt 
mit der hiesigen, und bereicherte sie sowohl mit älteren gedruckten Wer-
ken […] als auch mit Handschriften“, bemerkte er lapidar.32 Während er für 
Letztere die bis dahin publizierten Hinweise auf wichtige Einzelstücke –  
die im Übrigen durchwegs allein aufgrund ihrer Texte hervorragen, jedoch 

30	� Molter 1820; bei den von ihm beschriebenen Handschriften handelt es sich um Cod. St. Blasien 12, 
Cod. Lichtenthal 4, Cod. Rastatt 4, 6, 10, 22, 24, 37 und 45, Cod. Aug. perg. 51, 84, 136, 175, 202, 
205 und 232, Cod. Aug. pap. 52 und 61 sowie Cod. Karlsruhe 105/106, 310, 312, 345, 382 und 421.

31	� Badische Landesbibliothek, Cod. Karlsruhe 2047, urn:nbn:de:bsz:31-236903, ediert von Römer 
1999.

32	 Römer 1999, S. 220.
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40  ̵ �Initiale einer der von 
Friedrich Molter jun. 
vorgestellten Hand-
schriften aus dem 
Benediktinerkloster 
Reichenau, Ende 10./
Anfang 11. Jh. 
Badische Landesbibli-
othek, Cod. Aug. Perg. 
84, Bl. 125r, Detail
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41  ̵ �Eine der wenigen bebilderten Handschriften aus der sog. Türkenbeute. 
Badische Landesbibliothek, Cod. Rastatt 201, Bl. 13v
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kaum kunsthistorisch relevanten Buchschmuck aufweisen – für zunächst 
ausreichend hielt, lieferte er ein recht umfangreiches Verzeichnis wichtiger 
gedruckter Werke.33

Interessanterweise erwähnt er diejenigen Handschriften, für die der 
Fonds Rastatt der Badischen Landesbibliothek heute vorrangig bekannt ist 
und mit denen sich auch Björnståhl intensiv beschäftigt hatte, nicht: die 
orientalischen Handschriften aus der sog. Türkenbeute, die hauptsächlich 
durch die Teilnahme Ludwig Wilhelms von Baden-Baden (gen. „Türken
louis“, 1655 – 1707) und anderer Mitglieder des Hauses an den Feldzügen 
gegen die Osmanen als Beutegut ihren Weg nach Baden-Baden bzw. Ra-
statt fanden (Abb. 41). Dabei spiegelt die Handschriftensammlung aus Ra-
statt über diesen für Baden exotisch hervorstechenden Teilbestand hinaus 
ganz unterschiedliche Interessengebiete ihrer Besitzer wider, die sich auch 
im weitgehend vernichteten Druckbestand – soweit rekonstruierbar – an-
satzweise wiederfinden lassen. Einer dieser thematischen Schwerpunkte 
ist die Medizin. Allein 26 der Rastatter Handschriften widmen sich diesem 
Gebiet in ihrer Hauptsache,34 hinzu kommen weitere sechs reine Rezept- 
und Kochbücher 35 sowie drei rein tiermedizinische Codices.36 Ähnlich stark 
vertreten sind nur noch die Militaria im weiteren Sinne, die einschließlich 
Festungsbau und Waffenkunde ebenfalls deutlich über zwanzig Signaturen 
ausmachen. Ähnliches zeichnet sich bei den erhaltenen Inkunabeln ab: Von 
den vierzehn erhaltenen Bänden der Karlsruher Inkunabelsammlung,37 die 
eindeutig der Hofbibliothek Baden-Baden bzw. Rastatt zuzuweisen sind, 
befassen sich sechs mit medizinischen Themen.38 Darunter befinden sich 
ein venezianischer Druck des weitverbreiteten Almansor des Rhazes  
(al-Razi) in lateinischer Übersetzung, eine in Lyon gedruckte Ausgabe des 
Kommentars dazu von Johannes de Tornamira, ein Band mit den wesent-
lichen medizinischen Schriften von Averroes (ibn-Ruschd) und Avenzoar 
(ibn-Zuhr) sowie weitere medizinische Standardwerke der Zeit. Unter den 
medizinischen Handschriften finden sich vor allem viele Kompilationen von 
Hausmitteln und Mixturen gegen verschiedene Krankheiten. Dabei stehen 
medizinische Rezepte für Menschen oder Tiere und Kochrezepte nicht 

33	� Römer 1999, S. 221 ‒ 224. Vgl. auch Molter 1786, die dort als hervorzuheben genannten Werke 
soweit möglich identifiziert von Hiller von Gaertringen, siehe oben S. 65 ff.

34	 Cod. Rastatt 31, 32, 38, 44, 50, 54, 56, 57, 59, 60, 63, 64, 66 ‒ 71, 77, 78, 81, 116, 117, 132.
35	 Cod. Rastatt 49, 58, 84, 154, 156, 157.
36	 Cod. Rastatt 7, 19, beide vorrangig auf die Falknerei bezogen, sowie Cod. Rastatt 155.
37	� Hinzu kommen zwei Inkunabeldrucke, die Handschriften beigebunden sind (Cod. Rastatt 23  

und 36); diese sind nichtmedizinischen Inhalts.
38	 Ga̅ 10, Ga̅ 40, Ga̅ 41, Ga 772, G̅b 97 und G̅b 106.
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selten gleichrangig neben- bzw. hintereinander. Diese Handschriften ent-
standen fast alle im 16. und 17. Jahrhundert. Die empfohlenen Behand-
lungen reichen dabei von recht komplexen Rezepturen bis zu sehr ein-
fachen Hausmitteln. So finden sich beispielsweise in einem Rossarznei-
Buch (Abb. 42) mehrere mögliche Vorgehensweisen, „Wann ein Roß die 
würmer beißen“, darunter auch eine für den Reiter, dem unterwegs keine 
speziellen Mittel zur Verfügung stehen: Er solle dem Pferd zerkleinerte 
Schweif- und Mähnenhaare in Essig zu trinken geben. Das führe zu einer 
baldigen Besserung und sei „probirt“.39 

Jenseits der an ihrer Signatur klar erkennbaren Handschriften sind 
Bücher, die 1772 aus Rastatt nach Karlsruhe kamen und dort öffentlich be-
nutzbar wurden, vor allem an ihren Einbänden identifizierbar.40 Denn nach 
dem Umzug der Bibliothek nach Rastatt 1762/63 wurden sie mit einheit-
lichen Rücken versehen – ein Großauftrag für den dortigen Buchbinder, 
dessen Ausmaße teilweise dokumentiert sind.41 Anhand dieses charakteris-
tischen Buchrückens aus braunem Leder mit immer gleicher Goldprägung, 
die auch das badische Wappen enthält (Abb. 43), lassen sich selbst heute 

39	 Cod. Rastatt 154, fol. 1v/2r.
40	 Vgl. Stamm 1992, S. 128.
41	 GLA 47/1977. Vgl. Stamm 1992, S. 128.

42  ̵ �Rossarzneibuch, 17. Jh. 
Badische Landesbibliothek, Cod. Rastatt 155, Bl. 334v
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43  ̵ �Rastatter Einbandrücken von 1763. 
Badische Landesbibliothek, Ga̅ 40
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noch bisher nicht bekannte Bände Rastatter Herkunft finden, etwa eine 
Ausgabe der Briefe Bernhards von Clairvaux von 1614.42 

Spannend wäre es zu ermitteln, wie viele ehemals Baden-Badener re-
spektive Rastatter Bände sich bis heute erhalten haben. Doch ist der dafür 
notwendige systematische Abgleich des Katalogs von Griesbach mit dem 
heutigen Bestand der Badischen Landesbibliothek und die anschließende 
autoptische Prüfung infrage kommender Bände bislang noch nicht vorge-
nommen worden. Und so bleibt zunächst auch hier die Situation bestehen, 
dass sich aufgrund der empfindlichen Kriegsverluste der Badischen Landes
bibliothek eine umfassende Aussage über den Bestand der markgräflich 
badischen Hofbibliothek zur Zeit Friedrich Valentin Molters, ihres ersten 
hauptamtlichen Bibliothekars, und ihr weiteres Geschick nur bedingt 
treffen lässt.

 

42	 42 A 1110 R.
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Am 31. Dezember 1770 erließ Markgraf Karl Friedrich von Baden für seine 
Hofbibliothek in Karlsruhe eine erste Benutzungsordnung. 1765 hatte er die Bücher 
der ehemals Baden-Durlachischen Hofbibliothek in ein gerade fertiggestelltes 
Nebengebäude des Schlosses bringen lassen. Als er 1771 die Markgrafschaft 
Baden-Baden erbte, holte er auch die Bücher dieser Hofbibliothek nach Karlsruhe. 
Der gemeinsame Bestand der Bibliotheca publica Carolo-Fridericiana wurde auf 
20.000 Bände geschätzt. 

Der Markgraf bestimmte seine Bibliothek zum öffentlichen Gebrauch für  
das gelehrte Publikum. Das lateinische Statut, das er an die Tür zur Bibliothek 
anschlagen ließ, regelt den Nutzungszweck, die Öffnungszeiten, das Verhalten  
der Nutzer in den Bibliotheksräumen, die Ausleih- und Bestellmodalitäten, die 
Nichtverleihbarkeit von Handschriften und seltenen Drucken, die Fürsorge- und 
Schadensersatzpflicht der Nutzer für beschädigtes oder verlorenes Bibliotheksgut, 
die Verlängerung von Leihfristen und die Bestrafung bei Diebstahl. Fixiert wird 
zudem die noch heute geltende Verpflichtung badischer Verleger zur Abgabe  
von Pflichtexemplaren und damit die Funktion der Bibliothek als Gedächtnis 
Badens.

Aus Anlass des Jubiläums präsentiert die Badische Landesbibliothek die 
zeitgenössischen Dokumente zu ihrer Einrichtung als öffentliche Anstalt. Sie 
verbindet dies mit einer Würdigung ihres ersten hauptamtlichen Bibliothekars 
Friedrich Valentin Molter und mit vier neu aus den Quellen erarbeiteten Beiträgen 
zur Geschichte ihrer Benutzung, ihres Bestandes, ihres Pflichtexemplarrechts  
und ihrer räumlichen Unterbringung. 


